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Abonnementspreis 


1 Pfennig pränumerando; 


ar Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— — — —ͤ — — —-— 


1 für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| Jeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Annah 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Sonnabend den 22. Dezember 1894. 


XII. Jahrg. 


2 
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N . 3 
Abonnements⸗Einladung. 

x Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
echt bald abonniren zu wollen. 


Montag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, und ver⸗ 
Mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


noch Erörterungen, die bisher nicht zum Abſchluſſe gelangt find. 
Ebenſo ſteht es mit dem Heimſtättengeſetze. 

Die Zuſtimmung verjagt hat der Bundesrath ſowohl dem 
Erſuchen, die den Mitgliedern des Reichstages gewährten 
freien Eiſenbahnfahrkarten unter den früheren Bedingungen 


(alſo zur Fahrt durch das ganze Reich) wieder zu bewilligen, 


als auch dem Geſetzentwurfe 


Sonntagsblatt ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 


zeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 
vor Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 
Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 1 Mark 
50 Pf. ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. . 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen — in Culmſee Herr 
aufmann Haberer — und wir ſelbſt. 
Ä Expedition der „Thorner Preſſe“ 
7 Thorn, Katharinenſtraße 1. 
Raeichstagsbeſchlüſſe aus der vorigen Heffion. 
5 Aus der „Ueberſicht der vom Bundesrathe gefaßten Ent⸗ 
ſcließungen auf Beſchlüſſe des Reichstags“ aus der vorigen 
Seſſion find die folgenden Bundesrathsentſcheidungen hervor⸗ 
juheben: Im Januar v. J. hatte der Reichstag beſchloſſen, die 
verbündeten Regierungen um die Vorlage eines Geſetzes behufs 
eteinfachung und Abänderung der Invallditäts⸗ und Alters⸗ 
derſicherung zu erſuchen. Der Bundesrath hat dieſe Reſolution 
em Reichskanzler überwieſen; die hierauf eingeleiteten Erörte⸗ 
tungen find jedoch noch nicht abgeſchloſſen. Hoffen wir nunmehr 
auf Beſchleunlgung derſelben. 
Im März faßte der Reichstag eine Reſolution behufs Ein⸗ 
E beingung eines Geſetzentwurſs betreffend die Beſtrafung des 
{ lavenraubes und des Sklavenhandels. Der Bundesrath hat 
einen ſolchen Entwurf ausarbeiten laſſen und dieſer liegt der 
genannten Körperſchaft zur endgiltigen Beſchlußfaſſung vor. 
benfalls im März iſt im Reichstage angeregt worden, es möge 
bet ſtaatlichen Bauplänen auf größere Einfachheit hingewirkt 
und es möge ein allgemeines Regulativ feſigeſetzt werden, 
vodurch die Raumausdehnung der verſchledenen Dienſtwohnun⸗ 
gen für jede Dienſtſtelle normirt werden ſolle. Der Bundes rath 
hat im Sinne der Reſolution „das weitere veranlaßt.“ Es iſt 
alſo zu hoffen, daß den inſonderheit auch bei der letzten Etat⸗ 
I berathung wiederum von Herrn Frhrn. v. Manteuffel geäußerten 
3 Sünfchen Rechnung getragen werde. 
S0 Hinſichtlich der Reſolutionen zur Herbeiführung der 
Inntagsruhe für Poſtbeamte heißt es in der „Ueberſicht“: 
„Ueber den Umfang des Poſtpäckereiverkehts an Sonntagen find 
g Anordnung des Reichspoſtamts beſondere ſtatiſtiſche Er⸗ 
=‘ mittelungen angeſtellt worden. Mit Rüdficht auf das Ergebniß 
5 eſer Ermittelungen unterliegt es noch der Erwägung, ob es 
ausführbar ſein wird, die angeregte Beſchränkung des Poſtpäckerei⸗ 
| Üehrs an Sonn: und Feiertagen eintreten zu laſſen.“ Ans 
inend ſtößt alſo das wiederholt ausgeſprochene Verlangen nach 
bitentageruhe für Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamte auf Schwierig⸗ 
iten. Wir würden das ſehr bedauern. 
em Der vom Reichstage im April v. J. angenommene Geſetz⸗ 
. betreffend Abänderung des Handelsgeſetzbuches (Kün⸗ 


rau Agneſe. 
Erzählung 118 alter „uaue E. Eſcher ich. 
„„ (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
0 Darum trug man ihm ſchleunig die Rolle an, ſtellte ihm 
des Rathskellers in Ausſicht. 


guch eine dentſchädigung und den trefflich alten 
Wein e ee ee f duftiger Blüthen. 


„Um klingenden Dank 


| 
| 
ö 
| 
| 
| 
| 


gsfriſt der Handlungsgehilfen) unterliegt im Rundesrathe 


ä — — 


hu Luz lächelte zu dem Vorſchlag. 
nun ich's nicht, aber den Siegeskranz des Maikönigs zu er 
\ nigen, däucht mir ein luſtſam Geſchäft und der Uebernahme 


hi wohl werth.“ 

Mtfinden konnte. In zuvorkommender Weile hatte der Herzog 

1 Jürgerſchaft die Blutenburg überlaſſen. Dort waren die 

1 bewohner und das Landvolk der Umgegend zuſammen ge⸗ 

An Für die vornehmen Geſchlechter hatte man auf den offenen 
munen und Lauben Sitze gerüſtet. 

N chen Frau Agneſe war hinausgefahren das Spiel mit an⸗ 


1 
m 
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betreffend die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Einberufung des preußiſchen Landtages 
bereits am 8. Januar, alſo demſelben Tage, an welchem auch 
der Reichstag feine Sitzungen wieder aufnimmt, beſtätigt fich. 
Der Grund dieſer frühzeitigen Einberufung liegt hauptſächlich in 
dem Wunſch, den Staatshaushalt diesmal rechtzeitig feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Im Reichstage hat jüngſt Herr von Boetticher mitgetheilt, 
daß die Kaiſerliche Ordre, welche die Entlaſſung des 
Fürſten Bismarck enthielt, vom Grafen Caprivi 
gegengezeichnet war. Die „Hamb. Nachr.“ bemerken 
dazu: „Wir können damit eine Erinnerung an ein Geſpräch 
nicht in Uebereinſtimmung bringen, welches wir einige Wochen 
nach der Entlaſſung des erſten Kanzlers, etwa im April oder 
Mai 1890, in Friedrichsruh mit angehört zu haben uns ent⸗ 
ſinnen. Bei dieſer Gelegenheit ſprach der Fürſt ſich einem rechter 
kundigen Zuhörer gegenüber dahin aus, daß ſeine Entlaſſung 
überhaupt nicht kontrafignirt ſei. Nachdem, was bisher über 
den Hergang am 20. März 1890 bekannt wurde, iſt dieſe 
Ueberzeugung des Fürſten damals vielleicht die richtige geweſen, 
und man darf wenigſtens aus ihr ſchließen, daß er ſelbſt eine 
Kontrafignatur ſeiner Entlaſſung nicht geſehen hat. Die Mit: 
theilungen, welche ihm über die kaiſerliche Entſchließung am 
20. März zugingen, wurden ihm bekanntlich durch die beiden 
Chefs des Zivil: und Milttärtabinets in verfiegelter Ordreform 
überbracht, die eine die Entlaſſung aus den Zivilämtern, 
die andere die Beförderung zum General- Oberſten ent: 
haltend. Es iſt kaum anzunehmen, daß die beiden Kabinetschefs 


auf dem Wege vom Schloſſe zum Kanzlerpalats einen Mintfter 


oder den deſignirten Nachfolger des Kanzlers aufgeſucht hätten, 
um vor der Infinuation der Dokumente die Kontrafignatur her⸗ 
beizuführen.“ Das Organ des Fürſten Bismarck vertritt im 
weiteren die Anſchauung, daß nach der Logik des conſtitutionellen 
Staatsrechts die Gegenzeichnung, ſowohl der Entlaſſung wie der 
Neuernennung eines Kanzlers, durch den entlaſſenen Kanzler 
erfolgen müſſe. Weder Graf Caprivi, noch Herr v. Boetticher 
ſei zur Gegenzeichnung der Entlaſſung des Fürſten Bismarck 
befugt geweſen, ſondern nur dieſer ſelbſt. 

Der Plan einer Reform der Handelskammern 
ift, wie die „Poſt“ erfährt, jetzt dem Staatsminiſterium unter⸗ 
breitet worden. f 

Dem Bundesrath iſt jetzt der Entwurf eines Tabak⸗ 
ſteuergeſetzes nebſt umfangreicher Begründung zugegangen. 
Wie ferner verlautet, liegt demſelben auch der Entwurf eines 
Geſetzes vor betreffend die anderweitige Ordnung des Finanz⸗ 
weſens des Reiches. Beide Gegenſtände ſollen noch zur Be: 
rathung kommen, bevor der Bundesrath in die Weihnachtsferien 
geht, die etwa 14 Tage dauern. 


Menſchen. Dann kam ein Herold auf ſchwarzem Roſſe, der rief 
den Winterkönig in die Schranken wider den Blumenbringer 
und Freudenverkündiger Mai. Und dann nahte er ſelber, der 
fonnige Frühling auf goldgezäumtem, milchfarbenem Zelter im 
enganſchließenden lichtblauen Sammetwams, auf dem Haupte 
den ſilberſchimmernden Helm, an der Bruſt einen großen Strauß 


Wie er in der Mitte des freien Platzes zur Begrüßung die 
Lanze ſenkte, da war kein Auge ringsum, daß nicht bewundernd 
an der ſchönen Geſtalt gehangen hätte, da war kein Mund, der 


nicht ein Wort des Lobes fand für den edlen Anſtand und die 


So geſchah's, daß ſchon wenige Tage ſpäter das Spiel 


4 öl; n, und weil feines von den edlen Jungfräulein ſich ent⸗ 
1 u ben konnte, dem niedrigen Thorhüter der Geſchlechterſtube 
I f verdienten Ehrenkranz aufs Haar zu ſetzen und ihm den 
1 1 tgebrachten Becher zu kredenzen, fo hatte Frau Agneſe ſich 
bereit erklärt. 

5 un Sie hätte es im Gefühle des Rechtes und der Billigkeit 
ji 2 dem andern gethan — daß es Lutz war, dem fie die 
% 0 erweiſen ſollte, das freute ſich mehr, als fie auszusprechen 
19 t hätte. Zum erſtenmal ſah fie, wie blau der Himmel, 
N grün die Wieſe, wie reich und luſtſam das Leben war. 
1 öffnen alle Zuſchauer Platz genommen, ward das Schauſpiel 


l 


4 

dan aus erfhien der Winter im zottigen Pelz mit eisgrauem 
an daß er d etten behangen, der brummte wie ein Ungethüm, ſo 

N 1 N em Bären weit ähnlicher war, denn einem rechtſchaffenen 


ritterlichen Bewegungen des Jünglings. 

Dann begann der Kampf. Der Winter ſetzte ſeine beſte 
Kraft ein, denn es wäre ihm ein köſtlicher Scherz geweſen, wenn 
er den Partner hätte zur Erde bringen können. Aber Lutz 
wußte ſich wehrhaft zu halten. Wider des Gegners Kolben⸗ 
ſchläge und Stöße vertheidigte er fih mit der Lanze fo 
glücklich, daß er ihn juſt in dem Augenblick, da er ſeinem 
Roß in den Zügel fallen wollte, am Pelz anſpießte und zu 
Boden riß. h 

Jauchzender Beifalsruf lohnte ihn für den ſchnellen Sieg. 

Wieder dann kam der Herold, der ihn über des Altans 
Freitreppe zu Frau Agneſe empor geleitete. 

Die ſchaute auf ihn mit einem Lächeln, jo ſüß, glückſelig 
wie ihre Jugend es nie gekannt. „Welch' holde Frau fie iſt“, 
dachte Lutz, „und wie glücklich jener ſein mag, dem ihr Lächeln 
gilt, wenn fie ſchon mit ſolche Güte weist!“ Mit ſittlicher Ehr⸗ 
furcht beugte er das Knie; auch hatte er den Helm abg enommen, 
wiewohl gegen or poi ihm däuchte unmöglich, mit be⸗ 
decktem Haupt vor ſolch edler Frau zu weilen. Ihr aber zitterte 
die Hand, wie fie den goldenen Slezerkranz auf ſein Haar legte, 
dann nahm ſie den bereitgehaltenen Be er voll Falerners, nippte 
daran und bot ihn Lutz zum Trunk: „Au ſwonne und Lenz⸗ 
herrlichkeit!“ a RETTEN 


berichtet: 


Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, dürfte die Novelle 
zum Zolltarif, welche der Bundesrath vor einiger Zeit 
angenommen hat, demnächſt dem Reichstage zugehen. Beim 
Bundesrathe waren von den verjchiedenften Seiten Eingaben 
auf Aenderung und Ergänzung der Novelle, wie ſie dem Reichs⸗ 
tage in der vorigen Tagung vorgelegen hatte, eingegangen. 
Jedoch ſoll, nach dem Vernehmen des Blattes, keine derſelben 
berüdfichtigt Sein. Die neue Novelle ſoll gegenüber der alten 
überhaupt kein Aenderung aufweiſen. 

Wie mehrere Wiener Blätter melden, dürfte Wekerle 
geſtern in ſeiner Audienz beim Kaiſer die Demiſſion des 
ungariſchen Kabinets überreicht haben. Meldungen 
aus Budapeſt bezeichnen den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
Banffy als muthmaßlichen Nachfolger Wekerles im Miniſter⸗ 
präfidium. Gutem Vernehmen nach hätte der Mintſter Baron 
Fejeväry bereits am 8. Dezember dem Monarchen die Demiſſion 
des Kabinets als unwiderruflich bezeichnet. Man hält es für 
ausgeſchloſſen, daß die Miniſter Wekerle, Szilagy und Hiero⸗ 
nymi einer zukünftigen Kombination angehören könnten. 


Vor dem Kriegsgericht in Paris hat am Mittwoch der 
Landesverraths⸗ Prozeß gegen den Haupt 
mann Dreyfus begonnen. Von dem Vertreter der Anklage 
find 22 Zeugen, größtentheils dem Kriegsminiſterium zugetheilte 
Offiziere, ferner 4 Schreibſachverſtändige vorgeladen. Der Ver⸗ 
theidiger hat 12 Zeugen zitirt, darunter mehrere Offiziere, die 
über die Führung des Angeklagten vernommen werden ſollen, 
ferner Freunde und Verwandte des Angeklagten, u. a. den Groß⸗ 
rabbiner Dreyfus und den Induſtriellen Koechlin. Der „Voſſ. 
Zig.“ wird über den Gang der erſten Verhandlung folgendes 
Die kriegsgerichtliche Verhandlung begann um 1 Uhr 
vor einem Gerichtshof von fieben ordentlichen und drei Aus: 
hilfsrichtern, und zwar einem Oberſten, zwei Oberſtlieutenants, 
vier Majors und drei Hauptleuten. Die Anklage vertrat Major 
Briſſet. Eine Infanterie⸗Korporalſchaft unter dem Befehl eines 
Lieutenants hielt am Saaleingang Wache und erwies dem 
Gerichtshofe die militäriſchen Ehten. Den angeklagten Haupt⸗ 
mann Dreyfus bewachte ein Offizier. Zum Zuſchauerraum hatten 


außer den Preßverttetern nur wenige Perſonen Zutritt gefun⸗ 


den. Unmittelbar nach Erledigung der Fragen betr. die Per⸗ 
ſonalien verlangte Major Briſſet den Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit. Vertheidiger Domange bat ums Wort. Vorfitzender Oberſt 
Maurel: „Herr Vertheidiger, ich ertheile Ihnen das Wort, 
bitte Sie aber inſtändigſt, ſich ſtreng an die Frage der Oeffent⸗ 
lichkeit zu halten.“ Vertheidiger Domange las einen Antrag vor, 
in welchem er die Frage aufwirft, ob die Rückſicht auf die 
Sittlichkeit oder die öffentliche Ordnung den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit erfordert, und fortfährt: „Da die Anklage auf 
einem einzigen Schriftſtück beruht, das ....“ Hier unterbricht 
ihn der Vorfigende und ruft: „Ich bitte wiederholt dringend, 
von keinem einzigen Schriftſtück der Anklage zu ſprechen.“ 


Deémange: „Ich leſe einen Antrag vor, den ich begründen muß, 


werde aber keine Enthüllung machen; ich muß nur darauf hin⸗ 
weiſen ....“ Vorſitzender: „Weiſen Sie auf nichts hin, 
denn ſonſt wird der Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegenſtandslos.“ 
Vertheidiger Domange will fortfahren. Vorſitzender Maurel und 
Ankläger Briſſet unterbrechen ihn lebhaft. Vertheidiger Dö⸗ 
mange: „Gut; dann verlange ich, daß Sie protokollariſch feſt⸗ 


Und Lutz leerte den Pokal bis zum Grund: „Auf Euer 
Wohlergehen und Sälde und fröhliches Leben allzeit!“, neigte 
ſich noch einmal und ſprang dann auf, beſcheiden zurüdtretend. 

Damit war die eigentliche Feſtlichkeit zu Ende, an den 
Heimweg dachte niemand. Das Treiben auf der Wieſenhalde 
außer der Burg geſtaltete ſich vielmehr erſt jetzt zur richtigen 
Volksbeluſtigung. Hier hatten ſich etliche bei Wein, Bier oder 


jüßem Meth gelagert, dort würfelten fie, ſchoben die Kugel oder 


warſen den Ring, die kleinen Knaben und Mägdlein ſpielten 
luſtige Kinderſpiele, dieweil das junge Votk ſich bei befcheidener 
Muſik im Tanzreigen ſchwang. 

Frau Agneſe war dem lauten Getrieb abhold; darum 
ſchritt ſie aus dem bunten Gewühl an den Bachrain, um Veil⸗ 
chen zu ſuchen. Dort unter den großen Haſelnußbüſchen längs 
der Würm wuchſen fie dicht gedrängt wie ein Teppich; füßer 
Wohlgeruch füllte die Luft. Plötzlich merkte ſie, daß ſie nimmer 
allein war. Wie ſie aufſchaute, ſtand Lutz vor ihr. Der lächelte 
befangen. 

„Wenn Ihr die Veilchen liebet, edle Frau, ſo wag' ich 


Euch auch jene zu bieten, die ich geſammelt!“ und reichte ihr 


einen großen Büſchel der violfarbenen Blumen hin. 

Frau Agneſe war bei ſeinen Worten aufgeſtanden. Seine 
Aufmerkſamkeit hatte fie freudig überraſcht, ein Abglanz davon 
war in ihre Augen getreten und darin haften geblieben. „Wie 
ſchön!“ rief ſie und nahm wohlgefällig das duftende Geſchenk 
aus ſeinen Händen entgegen — war aber ſchier nicht zu unter⸗ 
Ka der Ausruf zumeiſt gegolten, der Gabe oder dem 

eber. 

Lutz verſtieg ſich nicht zu ſolch kühnen Gedanken und Frau 
Agneſe war es alſo lieb. Wie er noch in ſeinem Feſtkleid und 
doch ſo ehrfurchtsvoll vor ihr ſtand, mochte ſie ihn nicht wort⸗ 
los gehen laſſen. „Es war ein frohes Spiel heute!“ ſagte ſie 


freundlich. Es klang wie Aufforderung zur Gegenrede. 


(Fortſetzung folgt. 


fielen, daß Sie dem Vertheidiger nicht geſtattet haben, feinen 
Antrag zu ſtellen.“ Vorfitzender: „Beantragen Sie, was Sie 
wollen, aber laſſen Sie die Sache ſelbſt unberührt.“ Ver⸗ 
theidiger: „Das Intereſſe des Angeklagten erheiſcht ....“ 
Ankläger: „Es find hier noch andere Intereſſen als die des 
Angeklagten im Spiel.“ Vertheidiger: „Ich will beweiſen, 
daß gar kein berechtigtes Intereſſe den Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit rechtfertigt.“ Vorſitzender: „Da Sie fi an meine Ber 
merkungen nicht kehren, ſo wird der Gerichtshof ſich zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung zurückziehen.“ Vertheidiger ſucht mit Rechtsgründen 
zu beweiſen, daß man ihn hören müſſe, und fährt fort: „Wir 
wiſſen, daß Sie nach Ihrem Gewiſſen urtheilen werden, auch 
wenn die öffentliche Meinung Sie nicht beobachtet, aber niemand 
wird mir widerſprechen, wenn ich erkläre, daß ſeit ſieben Wochen 
die Ehre eines franzöfiſchen Offiziers dem böswilligſten Klatſch 
ausgeſetzt war.“ Vorfitzender plötzlich: „Kraft meiner dicskre⸗ 
tionären Gewalt befehle ich, daß das Kriegsgericht ſich zurück⸗ 
ziehe.“ Vertheidiger: „Ich verlange, daß dieſe Unterbrechung 
feſtgeſtellt werde.“ Der Gerichtshof zieht ſich inmitten anhalten⸗ 
der Bewegung der Zuhörer zurück und erſcheint nach einer 
Viertelſtunde mit einem Urtheil, das erwähnt, daß der Ver⸗ 
theidiger trotz wiederholter Ermahnungen des Vorfitzenden in die 
Beſprechung der Sache ſelbſt eintreten wollte, und die ſofortige 
Räumung des Saales verfügt, da die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlung der Ordnung ſchaden würde. Der Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, theilte der Vorfitzende mit, ſei einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen worden. Von den geladenen Zeugen wurden heute fünf 
vernommen. Bald nach 6 Uhr erfolgte die Vertagung auf 
Donnerſtag 1 Uhr. Es kam kein Zwiſchenfall mehr vor. Das 
Urtheil wird Freitag erwartet. 

Die ſpaniſche Kabinetskriſe iſt durch den Ein⸗ 
tritt von Canalejos in das Kabinet Sagaſta wieder beſeitigt 
worden. Auf wie lange, iſt eine Frage. Herr Canalejos ges 
hört in politiſcher Hinfiht der demokratiſchen Partei an, in 
wirthſchaftlicher Hinſicht huldigt er ſtreng ſchultzzöllneriſchen 
Tendenzen. 

Die Lemberger polniſchen Blätter begrüßen die Abberufung 
des Generals Gurko von dem Warſchauer Gouverneur⸗ 
poſten als ein höchſt erfreuliches, für Ruſſiſch⸗Polen viel ver⸗ 
heißendes Ereigniß. Die polniſche Bevölkerung Warſchaus be⸗ 
abſichtigte, ihrer Freude durch die Abfingung der Zarenhymne 
und durch eine Illumination Ausdruck zu geben. Doch unter⸗ 
blieb dieſe Kundgebung auf Anrathen einſichtiger und maß⸗ 
gebender Vertreter der polniſchen Nationalität. 

Der engliſche Armenier-Verein in London empfing Mel⸗ 
dungen aus Aleppo, wonach die Armenier in Cllico in 
großer Bedrängniß ſeien. Der Erzbiſchof von Maraſch wurde aus 
dem Gefängniß in Aleppo weggefühit; man befürchtet, derſelbe fet 
hingerichtet worden. Der Biſchof von Hadjin, der Erzbiſchof 
von Zeitum, Pater Gaverk aus Maraſch wurden zum Tode 
verurtheilt, Biſchof von Zana nach Jeruſalem verbannt. 
Mehrere Klöſter wurden geſchloſſen. 

Einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Shanghai über 
London zufolge erſucht die japaniſche Regierung den ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten in Tokio, er möge ſeinen Kollegen in 
Peking davon verſtändigen: Friedensunterhandlungen böten 
keine Ausfiht auf Erfolg, da Japan nicht an deren Aufrichtig⸗ 
keit glaube. China müſſe direkt um Frieden bitten. 

Die Lage in Peking iſt höchſt erregend. Es giebt 
da eine Menge zuchtloſer Soldaten und der Haß des Pöbels 
gegen die Ausländer iſt in ſtetigem Sachſen. Die europäiſchem 
Geſandtſchaften treffen gemeinſame Maßregeln zu gegenſeitigen 
Schutze. Die Geſandtſchaften wollten Marinematroſen von Tientſin 
nach Peking kommen laſſen. Allein die chineſiſche Regierung 
gab das nicht zu und ſchützte vor, ſie möchten mit dem zwiſchen 
Tientſin und Peking liegenden Militär in Zuſammenſtoß ge⸗ 
rathen. Die Nachrichten von Peking ſtimmen darin überein, 
daß Ausländer jetzt dort wirklich in Gefahr ſchweben. Die 
chineſiſche Regierung behauptet freilich mittlerweile ſtets, daß ſie 
im Stande iſt, die Ausländer zu ſchützen. Auf Veranlaſſung des 
Kaiſers ſelbſt iſt dem Militär aufs Neue eingeſchärft worden, 
ſich anſtändig gegen Europäer zu benehmen. Die beſten Truppen 

Prozeß Czynski. 

Bei der Konfrontation des Angeklagten mit der Baroneſſe Zedlitz 
ergeben ſich keinerlei bemerkenswerthe Abweichungen. Die Zeugin wieder⸗ 
holt ihre Ausſagen, ſie zeigt gar keine Erregung. Czynski blickt ſie 
ſcharf an, ſie ſieht ihm in's Auge, ohne irgendwie irre oder unruhig zu 
werden. Ihre Ausſagen weichen auch von denen Ciynskis ſo gut wie 
gar nicht ab. Alles vollzieht ſich ruhig. Nur einmal kommt es zu 

rößerer Erregung, als die Zeugin Czynski vorwirft, er habe intime 
orgänge zu Protokoll gegeben und dadurch ihre Ehre verletzt. 

Es folgt das Gutachten des Sachverſtändigen, Profeſſors Fuchs⸗ 
Bonn. Er behandelt die ganze Hypnoſefrage ziemlich ironiſch und 
ſkeptiſch; jeder Menſch, der ſich feiner Pflicht bewußt ſei und nicht Ko⸗ 
mödie ſpielen wolle, könne ſich der Wirkung der Hypnoſe entziehen. Die 
Hypnoſe ſei kein Mittel, wodurch man den Willen eines Menſchen nach⸗ 
drücklich und unwiderſtehlich beeinfluſſen könne. Die Simulanten durch 
ern zu heilen ſei unmöglich. Er hade bei Luys und Charkow dio 

perimente geſehen und die Ueberzeugung gewonnen, daß alle dort 
hypnotiſirten Perſonen nur ſich intereſſant machen oder dem Hypnotiſeur 
gefällig ſein wollen. Die Suggeſtion ſei noch Gegenſtand des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Streites und noch nicht ſo fixirt, daß ſie in der Strafrechts⸗ 
pflege angewendet werden könne. Profeſſor Preyer aus Berlin tritt 
dieſen Ausführungen entgegen. Er ſei diametral entgegengeſetzter An⸗ 
ſicht. Es könne ſich hier nur darum handeln, wie und wo die Hypnoſe 
ſtattgefunden habe, welche zu ſo traurigen Konſequenzen führte. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung erſcheint der italieniſche 
Generalſekretär von Oldenbourg als Zeuge. Er erklärt das Doktor⸗ 
diplom der Univerſität Rom und die Urkunde über Verleihung des 
römiſchen Ritterordens vom „weißen Kreuz“ für gefälſcht, was der An⸗ 
geklagte heftigſt beſtreitet. 

Landgerichtsrath Arnold, der die Vorunterſuchung führte, konſtatirt, 
daß polizeiliche Recherchen in Dresden ergeben hätten, daß Czynski dort 
ſtarken Verkehr mit Damen hatte und beſonders ſein Verkehr mit der 
Baronin Blome, die ſpäter in ein Irrenhaus habe gebracht werden 
müſſen, großes Anfſehen erregt habe. Die Unterſuchungshaft ſei deshalb 
eine ſo lange geweſen, weil Czynski wegen eines Selbſtmordverſuchs 
längere Zeit in der Irrenanſtalt beobachtet werden mußte. Hofrath und 
Gefängnißarzt Dr. Martius deponirt: Czynski ſei bei ſeiner Inter⸗ 
nirung ſo erregt geweſen, daß ihm ein Genoſſe in die Zelle beigegeben 
werden mußte; als dieſer am 13. Juni entlaſſen worden ſei, habe 
Czynski am nächſten Tage einen Selbſtmordverſuch gemacht. Mittels 
Glasſcherben habe er ſich zwei Wunden an der linken Ellenbogenbeuge 
beigebracht. Der Verſuch ſei ein ernſtlicher geweſen. 

Freiherr v. Zedlitz, Bruder der Hauptzeugin, berichtet, als er von 
ſeinem Vater die Nachricht bekam, daß die Schweſter ſchon vermählt ſei, 
habe ihm ſein Vater dies mit den Worten: „Nun iſt alles verloren!“ 
telegraphirt. Dann ſei er mit ſeinem Vater nach München gereiſt. Die 
Frage des Vertheidigers, ob des Zeugen Telegramm an ſeine Ver⸗ 
wandten „Alles verloren“ ſich vielleicht auf das Vermögen der Schweſter 
bezogen habe, beantwortete der Baron hocherregt mit: „Das iſt eine 
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bewachen die Geſandtſchaftshotels. Die europätlſche Kolonie 
= aber, daß auf alles kein Verlaß iſt, wenn es zur Krifis 
ommt. 

Wie aus Maſſaua gemeldet wird, beſiegten die itali⸗ 
eniſchen Truppen uuter Major Toſelli bei Halai am Mittwoch 
Batagos und die aufrühreriſchen Häuptlinge der abejfintichen 
Landſchaft Okulekuſiai. Batagos wurde getödtet, viele Einhei⸗ 
miſche getödtet und verwundet. Die Italiener verloren 10 
Todte und 22 Verwundete; alles Eingeborene. Das ganze Ge⸗ 
biet bis zum Sudan iſt jetzt ruhig. ; 

Aus engliſcher Quelle kam neulich die Meldung, die 
Howas hätten ſich den Franzoſen unterworfen und ſeien auf 
alle Garantieforderungen derſelben eingegangen. Die Nachricht 
hat ſich als falſch erwieſen. Man nimmt nun an, daß es ſich 
bei derſelben um einen Fühler derſelben gehandelt habe. Die 
franzöſiſche Expedition auf Madagaskar hat mit der unblutigen 
Beſetzung des Hafenplatzes Tamatafe begonnen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Dezember 1894. 

— S. M. der Kaiſer begrüßte heute Mittag 2 Uhr auf dem 
biefigen Anhalter Bahnhofe den König von Sachſen und deſſen 
Bruder, den Prinzen Georg, und geleitete dieſelben nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe. Nachmittags gegen ¼6 Uhr fuhr der Kaiſer 
mit dem Könige und dem Prinzen Georg von Sachſen ſowie 
dem Herzog von Sachſen-Altenburg und dem Prinzen Leopold 
von Preußen zur Jagd nach Königs: Wufterhaufen. Geſtern 
gegen Abend hatte der Kaiſer den Vortrag des Reichskanzlers 
in deſſen Palais entgegengenommen. 

— S. M. der Kaiſer hat bei der jüngſten Helmholtz⸗ 
Feier die Errichtung eines Helmholtz⸗Denkmals angeregt und ſich 
bereit erklärt, 10000 Mk. für das Denkmal und einen für die 
Aufſtellung desſelben geeigneten Platz zu bewilligen. Am Sonn⸗ 
abend traten die Vorſtände der Vereine, welche die Helmholtz⸗ 
Feier veranſtaltet hatten, zuſammen, um die Ausführung der 
kaiſerlichen Anregung vorzubereiten. 

— Bei der Etatspofition der Adjutanten Sr. Maj. des 
Kaiſers iſt pro 1895/96 eine Dienſtzulage von 4500 M. für 
den Chef des Militärkabinets und von 900 M. für den Kom⸗ 
mandanten des Kaiſerlichen Hauptquartiers neu vorgeſehen. 

— Der Bundesrath hielt heute ſeine übliche Wochen⸗ 
ſitzung ab. 

— Der Sieger im Diſtanceritt Berlin⸗Wien, Rittmeiſter 
Fihr. v. Reitzenſtein von den Münſter Küraſſieren, von den 
Herrenreitern aus der Armee einer der bekannteſten und belieb⸗ 
teſten, iſt, nachdem er längere Zeit Adjutant des General⸗ 
Majors und Oberquartiermeiſters Grafen v. Keller geweſen iſt, 
als Hauptmann in den Generalſtab verſetzt. 

— Dem Vernehmen der „Berl. Pol. N.“ nach wird im 
preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe beabſichtigt, 
die Wirkungen der im Jahre 1891 abgeſchloſſenen Handelsver⸗ 
träge, alſo hauptſächlich der Verträge mit Oeſterreich-Ungarn, 
Italien, Belgien und der Schweiz, überſichtlich zuſammenzu⸗ 
ſtellen. Das preußiſche Handelsminiſterium hat, um genau über 
die einzelnen Erwerbszweige informirt zu werden, an die wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen die Aufforderung gerichtet, ihm zu 
dem oben angegebenen Zwecke Darſtellungen der Handelsvertrags⸗ 
wirkungen mit Gliederung des Waarenverkehrs nach den einzelnen 
Vertragsſtaaten einzureichen. 

Der Alterspräfident des Reichstags, Abgeordneter 
Dieden (Centrum), feierte am Montag ſeinen 84. Geburtstag, 
von allen Seiten lebhaft beglückwünſcht. Im Zentralhotel 
feierte er den Tag mit ſeinen näheren Freunden durch ein ge⸗ 
meinſames Feſtmahl. Dieden gehört dem Reichstag ſeit zwanzig 
Jahren an. 

— Ahlwardt iſt wieder frei und beginnt heute in Berlin. 
ſeine Verſammlungsthätigkeit von neuem. 

— Der Reichstagsabg. Leuß hat heute dem Reichstage an⸗ 
gezeigt, daß er ſein Mandat niederlege. 


— In der Montagsſitzung des Reichstages haben 


ohne Entſchuldigung folgende Reichstagsabgeordneten gefehlt: Antiſe⸗ 
miten: Bindewald, Böckel, Gräfe, Hirſchel, Köhler, König, Lieber, 


Lotze, Werner. Fraktionsſtärke 15). Konſervative: Graf Carmer, 


Frechheit, ich verweigere die Antwort.“ Gegen dieſe Beleidigung pro⸗ 
teſtirte der Vertheidiger mit der Forderung ſtrenger Sühne, wie ſie 
unter gleichen Umftänden dem Staatsanwalt oder dem Gerichtshof würde. 
Der Vorſitzende rügte den Ausfall des Zeugen ſtreng, nahm indeß von 
disziplinarer Einſchreitung Abſtand. Rechtsanwalt Bernſtein hielt indeß 
ſeinen Antrag aufrecht und verlangte Aufnahme eines Protokolls, da 


es unter ſolchen Umſtänden nicht mehr möglich ſei, in dieſem Saal als 
Vertheidiger aufzutreten; hier ſtehe feine Perſon nicht allein in Treffen, 


ſondern der ganze Anwaltſtand. Soweit ſei es denn doch noch nicht ge⸗ 
kommen, daß ſolche Zuſtände bei uns einreißen könnten. Nachdem ſich 


der Gerichtshof zur Beſchlußfaſſung zurückgezogen hatte, verkündete er 


nach Wiedererſebeinen die Verhängung einer Rüge und einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5 Mk. über den Zeugen wegen feiner ungebührlichen Aeuße⸗ 
rung auf Grund des § 179 des Reichsgerichts verfaſſungsgeſetzes. 
Dienſtag Nachmittag erklärt Zeuge Rechtsanwalt Helbing, Vertreter 
der beiden Barone v. Zedlitz, daß der Angeklagte ihm von vornherein 
einen zweifelhaften unzuverläſſigen Eindruck gemacht. 
zuerſt die Uebergabe des Trauungsſcheines verweigert. 


gegen eine hohe Summe auf ſeine Vaterrechte verzichtet habe, daß ihm 
von den Großeltern der Baronin Hedwig teſtamentariſch das Betr ten 
des Gutes Lugan verboten ſei, von alledem weiß der Zeuge nichts, 
muß aber zugeben, daß er ſeine Kenntniß von all' den Verhältniſſen 
nur aus den Berichten der beiden Barone v. Z. geſchöpft habe. 

Zeugin Baroneſſe v. Zedlitz giebt an, daß ſie zu ihrem Vater und 
Bruder nicht das geringſte Vertrauen haben könne. Beide hätten ſie 
auf das rückſichtsloſeſte und grauſamſte behandelt, hätten fie bedroht, fie 
ins Irrenhaus zu ſtecken, wenn ſie nicht einen Vertrag unterſchriebe, 
wonach fie alle und jede Rechte auf ihr Vermögen aufaäbe, unmittelbar 
nach der Verhaftung Czynskis, alfo zu einer Zeit, mo fie in der höchſten 
Aufregung war; auch hätten beide ſie gehindert, irgend welche Briefe 
aufzumachen oder fortzuſchicken. Ihr Bruder habe zu ihrer Geſellſchaf⸗ 
terin erklärt: „Nun glaubten wir, wir hätten ſie endlich, und nun 
wiſcht ſie uns wieder durch die Finger.“ Man habe ſie derart behandelt, 
daß fie hätte wahnſinnig werden können, und fie ſei hauptſächlich deshalb 
zu Czynski gegangen, um von der Somnambule zu erfahren, ob ſie den 
Schutz des Königs gegen die Bedrohungen ihres Vaters in Anſpruch 
nehmen könne. — Daraufhin verzichtet der Vertheidiger auf alle Fragen 
in Beziehung auf die Vergangenheit der beiden Barone v. Z., er ver⸗ 
langt nur die Verleſung der Angaben der Baronin, welche dieſelbe bald 
nach der Verhaftung auf Aufforderung des Unterſuchungsrichters ver⸗ 
faßt hat. Baroneſſe v. Z. bittet um Auslaſſung einiger vertraulicher An⸗ 
gaben. Der Vertheidiger beſteht auf Verleſung des Ganzen. Die Sach⸗ 
verſtändigen ſchreiben der Verleſung nur relativen Werth zu Die Ver⸗ 
Pe wird genehmigt. Die Oeffentlichkeit wird vollitändig ausge⸗ 

oſſen. 

Am Mittwoch wird Fräulein Rudolf, ſeit 19 Jahren Geſellſchafts⸗ 
dame der Baroneſſe v' Zedlitz, vernommen. Sie iſt überzeugt, daß 


Ciynski habe 
Die Beziehungen 
zwiſchen Tochter und Vater ſeien die denkbar beſten geweſen. Davon, 
daß Baron v. Zedlitz ſen. wegen Wechſelſchulden geflohen ſei, daß er 


ilgendorff, 
Sbechelelle a 


Graf Douglas, Frhr. von Hammerſtein, Hauffe⸗Dahlen, 
gem. Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oehringen, Hüpeden, Isar 
raf Kanitz, Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen, Lutz, Frhr. v. I 1 
Graf Mirchach, v. Normann, v. d. Oſten, v. Podbielski, v. Putt 11 
Plautb, Sachße, v. Salifh, Frhr. Saurma v. d. Jeltſch, v. Schön 
Graf v. Schwerin⸗Löwitz, v. Sperber, Steppuhn, v. Viereck, Frhr. 
v. Bulach. (Fraktionsſtärke 61). Freikonſervative: 
Arnim, Baumbach, Graf Bernſtorff (Lauenburg), Gamp, Hoeffel, 
Kalmring, v. Kardorff, Klemm (Mühlhausen), v. Loeſewitz, nie 
(Danzig), Müller (Harburg), Nauck, Pöhlmann, Ritter (Wirſttz), En 6 
Schultz⸗Lupitz, Stephan (Torgau). (Fraktionsſtärke 27). Nation. 3 
liberale: Bantleon, v. Benda, Boſtetter, Brünings, Clemm Genen 
hafen), v. Cuny, Fedderſen, Frank (Baden), Friedberg, Fürſt von Für „ 
berg, Hirſche, Hoſang, Krüger, Kruſe, Pieſchel, Schwerdtfeger, Wie, 
(Fraktionsſtärke 52). Zentrum: Aichbichler, Baron v. Aen wer 
dena Baeurle, Bender, Bock (Aachen), Braubach, Burger, Conte 


an 


euringer, Eck, Frank (Ratibor), Fritzen, Goetz v. Olenhuſen, Vara, 7 


(Glatz), Haus, Heſſe, Hitze, Hubrich, Humann, v. Kehler, Keßler, * 
v. Lama, Satan Leonhard, Lerzer, Marbe, Marcour, Mayer (ande, 
hut), Metzner (Neuſtadt), Mooren, Nadbyl, Neckermann, Petzold, Bin 
Pingen, Reichert, Reindl, Roeren, Schöpf, Schuler, Steininger, Feten, ei 
(Beuthen), Stöcker, Timmermann, Wattendorf, Weidenfeld, We 99). 
Wenders, Wildegger, Witzlsperger, Wolny, Zott. (Frattionäftärt? en 
r Volkspartei: Ancker, Bohm, Beckh, Budpeg er. 
öllner, Herzog, Kauffmann, Müller (Sagan), Pflüger (Baden), Led, 
(Fraktionsſtärke 22). Freiſinnige Vereinigung: Langen e n! 
Lorenzen, Thomſen. (Fraktionsſtärke 13). Sozialdem ol ra er 
Birk, Blos, Bock (Gotha), Brühne, Bueb, Dietz, von Elm, Fiſcher, 1 
(Reuß), Frohme, Geriſch, Grillenberger, Harm, Herbert, Hofmann 7 
nitz), Joeſt, Klees, Kühn, Legien, Meiſt, Metzger (Hamburg), 
(Waldenburg), Molkenbuhr, Reißhaus, Schippel, Schmidt 
Schultze (Königsberg), Schumacher, Seifert, Tutzauer, i 
Wurm, Zubeil. (Fraktionsſtärke 46). Süddeutſche Volks p 
Galler, Hartmann (Württemberg), Haußmann, Kercher, Kroeber (B 
Träger, Pflüger (Württemberg), Schnaidt. Fraktionsſtärke 11. b ein, 
Baron v. Chlapowski, Prinz Czartoryski, v. Jazdzewski, v. Kal 0 ; 
v. Romieromäli, Rubicki, Krzyminskl, v. Janta⸗Polezynski, Fürſt Rade 
v. Rozicki, Rzepnikowski, v. Slaski, von Wolszlegier⸗Hilgenburg er, 
Wolszlegier⸗Schönfeld. (Fraktionsſtärke 19). Wilde: Brudme * 
Frhr. v. Buddenbrock, Colbus, Graf v. d. Becken (Ringelheim), den⸗ 
Dönhoff⸗Friedrichſtein, Querber, Haas, Hahn, Hilpert, Frhr. v. Ho N 
berg, Johannſen, Küchly, Neumann, Preiß, Sigl, Simonis, Uhden. iben 
n den Erörterungen, welche über das Sttenblelg 
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter bei dem im Reichstag Id 
Se. Maj. den Kaiſer ausgebrachten Hoch angeſtellt werden, 1 | 
vielfach nach ähnlichen Vorgängen in der Vergangenheit geen N 
Einer der nächſtliegenden Fälle jedoch wird, wenigſtens ſom 
aus unſerer Verfolgung der Erörterungen feſtgeſtellt 1 1 
kann, überfehen. Es wird uns auf das Beſtimmteſte verſich 1 
daß in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung die pn 


demokraten bei jedem Hoch auf den Kaiſer ruhig figen 


(u 


und daß fie, auch wenn bei Verleſung Katjerlider Aung, | 


ſchreiben auf Glückwünſche der Stadtverordneten ber 9 er 
Theil der Verſammlung ſich erhebt, auf ihren Plätzen 10 
bleiben. Es ſei das, ſo wird uns ferner mitgetheilt, ein, me 3 
auch höchſt unſchöner, doch ſo alter „Brauch“, daß er in le. 
Sitzungen der Berliner Stadtverordneten gar nicht mehr auffal m 
— 11771 Mitglieder des deutſchen Frauenvereins 
Hebung der Sittlichkeit und Mitunterzeichner reichten in d 
Tagen eine Bittſchrift an den Reichstag ein, in welcher um ir 
verheißenen Ergänzungen und Verſchärfungen der Sie s 
geſetze gebeten wird. ble 
— An den Reichstag richten auch in dieſer Seſſion 
Impfgegner wieder Petitlonen um Aufhebung des Impfge ge. 
Im Jahre 1893/94 hatten ſie bei dem deutſchen Parlan 
nicht weniger als 5241 Petitionen eingereicht; es waren 
10 Proz. von allen Eingaben, die dem Reichstag zugingen. 


— Wie erinnerlich, hatte die deutſche Kolontalgeſellſ fe 25 » 


Abtheilung Köln, ſich kürzlich in einer Reſolution aberma halt 
die Einführung einer uneingeſchränkten deutſchen Schutzhert His 
Dieſer Kundgebung haben dich 


über Samoa ausgeſprochen. 
jetzt nach der „Köln. Zig.“ 20 Abtheilungen und der schaft . 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Gauverband der deutſchen Rolonialgefel! 1:0 
angeſchloſſen. f 


die Feuerwerksſchüler aus ihrer Haft in der Cttadelle ent 
worden, fie haben mit den Mittags und Nachmittagszügen 
| Rückfahrt nach den Garnifonen ihrer Regimenter ange 
Sie wurden am 30. September in der Nacht verhaftet # = 
— — — % Die 
Czynski die Liebe ihrer Herrin nicht durch Hypnoſe errungen 1 
Liebe ſei eine wahre geweſen. Sie (Zeugin) ſei beim Unterſchrel 
Trauungsſcheines ſehr befangen geweſen. Sie habe ſich 
zwungen gefühlt und nur mit zitternder Hand unterſchrieben. 


u 
Sachverſtändiger Profeſſor Preyer⸗Berlin: Er glaube auf gen zu 
graphologiſcher Studien und feines pſfychologiſchen Wiſſens ſchrieber 
können, daß die Zeugin im Zuſtande der Befangenheit unter 5 
i habe. Hierzu betont ein Geſchworener, daß ſich bei den 
Anterſchrift der Zeugin befinde, da die während der Trauung, 95 
Urkunde verſchwunden ſei und beide Trauſcheine, auch die er r 
Brautzeugen, von Wartalski geſchrieben ſeien. Ihm ſei um 1 
wie Profeſſor Preyer aus einer gar nicht vorhandenen 
Schlüſſe ziehen könne. Profeſſor Preyer erklärt darauf, er h 
Wartalski geichriebenen Namen für die eigenhändige Unter 


eten. 


1 

(Zeugin gehalten. den am 
j Nunmehr wird Wartalski, alias Dr. Werthemann, gegen (3 Zeuge 
| Dienfiag wegen Betruges in Wien verhandelt werden follte, | Kok, 


Ende Januar habe er ee 15 a 
‚Ar AR 
Desha 


10 5 
die deine 


ausſagen, { 
Nunmehr folgt die Verleſung der kommiſſariſchen Hegi, reslun, 
worauf auf Antrag des Sachverſtändigen, Profeſſors Pe. nothwendig 
wegen Vorabgabe eines Sachverſtändigen⸗Gutachtens Abit vollſtänd eg 
Fragen ferueller Natur an die Baroneß die Oeffentlich jändigen b 
ausceſchloſſen wird. Auf fpeziellen Antrag der Sachverſt Nagel j 
die Oeffentlichkeit auch während der Abgabe der Gutachten en ähren“ 
und nach Vermuthen des Vorſitzenden des Gerichtshefen 3 unter Age 
der e in welchen begreiflicherweiſe auch auf die' müßte. De 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte zurückgegriffen wendig berkündigung 
Wiederherſtelung der Oeffentlichkeit iſt erſt in der Urthei * 
zu erwarten. eſſe ntlichlel! x 

der geſtrigen Vormittagsverhandlung wu 17 


rde die 2 


or Graſche 


na 
u haben aldi 9, 


debut 
— Geſtern find der „Magd. Ztg.“ zufolge in Women 1 
ihre 


n Bealee | ‚ 
vor 1 


3 
il I 
(4 N 


ſetes ⸗ g 
Die Herren zählen zu den getreueſten Petenten des Reichs ia W | 
! 
} 


x 


h 


| 


1 19. Dezember entlaſſen, haben alſo insgeſammt 82 Tage auf — (Der heutige 21. Dezember) iſt der kürzeſte Tag des daß er in letzter Stunde aus Berlin und Halle telegraphiſche 
= der Citanelle zugebracht. Jahres; Der oeh 8200 N Meldungen erhalten hätte, die die Vorladung einer Reihe neuer 
12 — Die deutſchen Kreuzer „Condor“ und „Cormoran“ find | niß der e Frau Dr. Schnutz einen völlig unerwarteten Aus- Zeugen nothwendig machten. Der Gerichtshof beſchloß deshalb, 
ie am 15. Dezember in Lorenzo⸗Narquez angekommen. gang genommen hat, ift auch hier mit großer Spannung verfolgt | auf Antrag der Vertheidigung, nach kurzer Berathung, die Ver⸗ 
9 München, 20. Dezember. Dr. Kleitner hat heute beim | worden, da Leuß in unſerer Stadt bekannt iſt. Er trat vor einem | handlung auf Donnerſtag vormittag 10 Uhr zu vertagen und 
5 Präfidium des geſammten Staatsminiſteriums eine Vorſtellung 9 85 Men en ee R e Vorhees . J. die vorgeſchlagenen Zeugen telegraphiſch laden zu laſſen. — In 
er zur Reform des Forſt⸗ und Jagdgeſetzes eingebracht, welche von [wurde Leuß bekanntlich von gegneriſcher Seite Se Schmähungen | der geſtrigen Sitzung machte die Hauptzeugin, Frau Schnutz, 
jr 2191 Perſonen aus 280 Gemeinden der Oberpfalz und Ober überhäuft, daß er ſich genöthigt ſah, den Schutz des Gerichts anzurufen. unerwartet ein Eingeſtändniß. Sie räumte ein, daß Leuß mit 


In dieſer Klageſache hat ſchon zweimal Termin angeſtanden, jedesmal 


bayerns unterſchrieben iſt. 


Ausland. 

Paris, 20. Dezember. Der Vorſitzende der Suezkanal⸗ 
Geſellſchaft wird nach Egypten reifen, um dem Khedive zu 
ia dem Kanal den Namen „Leſſepskanal“ beilegen zu 
tfen, 

Madrid, 20. Dezember. Der Finanzminiſter ſprach ſich 
dahin aus, das Defizit werde unerheblich ſein. Man könne 
ſogar im Budget Gleichgewicht erhoffen. Der Miniſter legt 
das Budget nach den Weihnachtsferien vor. Bezüglich des 
Zolltarifes appellirte Canalejas an die Oppoſition, dazu mit: 
howirken, daß ein Abkommen zum Heile Spaniens zu Stande 
omme. 

Petersburg, 19. Dezember. Aus Anlaß des geſtrigen 
Namensfeſtes des Kaiſers war die kaiſerliche Familie zum Gottes⸗ 
dienſte in der Kirche des Anitſchkowpalaſtes verſammelt. Hof⸗ 
empfang fand nicht ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
ch am 23. d. nach Zarskoje⸗Selo bei Petersburg begeben und 
dort im Palais Nikolas Wohnung nehmen. — Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe wird nach Abas Tuman im Kaukaſus gehen und ſich 
dann nach Kopenhagen begeben. Die beabfichtigte Reife nach 
Abbazia wird nicht fattfinden. Die Katſerin⸗Wittwe wird einige 
Wochen bei ihrem Sohne, dem Groftfürßen-Thronfolger Georg, 
und dann einige Zeit bei ihren Eltern in Dänemark verweilen. 

Petersburg, 20. Dezember. Hier wird beſtätigt, daß die 
enennung des Botſchafters Grafen Schuwalow zum General⸗ 
gouverneur von Warſchau als vollzogene Thatſache angeſehen 
werden kann. 

Petersburg. 20. Dezember. Wie die „Nowoſti“ hören, 
ſoll der Reichsrath die Erhöhung des Einfuhrzolles auf Baum⸗ 
wolle genehmigt haben. 


Provinzialnachrichten. N 
Strasburg, 20. Dezember. (Die biefige höhere Mädchenſchule), 
welche erſt ſeit wenigen Jahren hier vorhanden, und deren Gebäude im 
vergangenen Sommer vollſtändig renovirt worden iſt, droht einzugehen, 
a ſeitens der königlichen Regierung der Staatszuſchuß von 3000 Mark 
er Stadt nicht mehr gewährt werden ſoll. Es kurſirt daher ſeit einigen 
gen unter den hieſigen Beamten eine Bittſchrift an den Miniſter um 
Fortgewährung des Zuſchuſſes. Sollte die Schule wirklich aufgehoben 
erden, jo wären die Eltern gezwungen, ihre Tochter eine höhere Schule 
auswärts beſuchen zu laſſen. 4 
kei Konitz, 19. Dezember. (Prämie.) Herr Gutsbeſitzer Eilers hat für 
2005 muſterhaft geführte Wirthſchaft aus Staatsfonds eine Prämie von 


ß 
— des „Berl. Tagebl.“ aus Zürich iſt dort Frl. Anng Makenroth 


Faeger Verwandte haben ſoll, an den Mann gebracht werden. 

von Jpeſchen, 20. Dezember. (Cholera.) In einem Dorfe in der Nähe 
verd Kaliſch ſind in den letzten Tagen mehrere Perſonen unter cholera⸗ 
Or ächtigen Erſcheinungen geſtorben. Es iſt deshalb die preußiſche 
e bei Boguslaw geſperrt worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Dezember 1894. 
des F. (Der allgemeine deutſche Schulverein) zur Erhaltung 
Deuiſchthums im Auslande arbeitet jetzt in feinen Zweigvereinen 


i £ 
agen auch für den Schutz und die Kräftigung des Deutſchthums im 


wurde die Verhandlung wegen Stellung von Beweisanträgen vertagt, 
auch beim zweiten Termin am 5. d. Mts., bis zu welchem jedoch irgend 
welcher Beweis ſeitens des Beklagten noch nicht erbracht war. Es läßt 
ſich vorausſehen, daß Leuß's Verurtheilung wegen Meineids den Gegnern 
des Antiſemitismus Veranlaſſung zu heftigen Ausfällen gegen die anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung als ſolche geben wird, wozu eine Berechtigung aber 
nicht einzuſehen iſt. Wenn ſich in einem Beruf oder Stand ein gefallenes 
Mitglied findet, ſo wird man deshalb nicht den ganzen Beruf oder Stand 
verurtheilen, ebenſowenig kann man dies bei einer Partei, deren Sache 
mit der Perſon ihrer Vertreter durchaus nicht identiſch iſt. Wohl in 
jeder Partei dürfte es ſchon einen Fall Leuß gegeben haben, ohne daß 
man ein ſolches Vorkommniß gegen die Partei zu verwerthen geſucht haben 
wird. Bemerkenswerth iſt der Fall Leuß inſofern, als er wieder ein⸗ 
mal die Aufmerkſamkeit auf die Erſcheinung lenkt, daß die Macht des 
jüdiſchen Einfluffes viele antiſemitiſch denkende Männer in hervor⸗ 
ragenden Lebensſtellungen davon zurückhält, offen für den Antiſemitismus 
aufzutreten, wodurch es begünſtigt wird, daß ſich in die Agitator⸗ und 
Führerſtellen der antiſemitiſchen Partei Männer drängen, die für die⸗ 
ſelben nicht immer geeignet ſind. 

— (Von dem Hypnotiſeur Czynski), gegen den in München 
vor dem Schwurgericht wegen Beibringung unwiderſtehlicher Liebe auf 
poſthypnotiſchem Wege verhandelt wird, erzählt man ſich in unſerer 
Stadt, daß er bei ſeinem Hierſein dor etwa 2 Jahren auch hier einem 
jungen Mädchen Liebe ſuggerirt haben ſoll. Thatſache iſt, daß das junge 
Mädchen, welches ſich hier in Stellung befand, mit Czynski verſchwand 
und erſt nach längerer Zeit wieder aus Warſchau nach Thorn zurückkehrte. 

— (Diebſtahl.) Die beiden wegen Diebſtahis vorbeſtraften 
Arbeiter Kaspar Michalek und Leo Paprowski entwendeten geſtern Abend 
auf dem Weihnachtsmarkte aus einer Verkaufsbude neun wollene Hemden; 
mit dem Raube begaben ſie ſich nach der Esplanade, wo ſie die Hemden 
anziehen wollten, um ſie zu verbergen. Der Diebſtahl war aber entdeckt 
worden, man verfolgte die Diebe und es gelang, ſie bei der Theilung 
des Raubes feſtzunehmen. Beide wurden der Polizei überliefert. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Wechſel auf dem Altſtädt. Markt, eine 
Quittungskarte für den Arbeiter Johann Macidlowski im Briefkaſten 
der Polizeiverwaltung und ein ſchwarzer Pelzkragen auf der Bromberger 
Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,32 Meter unter Null. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 130 Schweinen hier ein. i 


Mannigfaltiges. 
(Verurtheilung von anarchiſtiſchen Falſch⸗ 
münzen.) Von den drei als Anarchiſten bekannten, wegen 
Münzverbrechen vor dem Berliner Schwurgericht Angeklagten 
wurden nur Püſchel und Lorenz durch den Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen im Sinne der Anklage für ſchuldig befunden. Sie 
erhielten je 5 Jahre Zuchthaus. Der Arbeitsburſche Keßler, der 
mit der Verausgabung des falſchen Geldes betraut geweſene 
15 jährige Junge, erhielt 1 Jahr Gefängniß. g 

(Reviſtons anmeldung.) Von den im Wucher⸗ 
prozeß Treuherz u. Gen. Verurtheilten haben der Hauptange⸗ 
klagte Treuherz ſowie der Angeklagte Winter durch ihre Ver⸗ 
theidiger nun doch Revifion einlegen laſſen, während die drei 
übrigen ſich beruhigt haben. 

(Prozeß Leuß.) Zur 5. Sitzung am Mittwoch, die 
um 9½ Uhr ihren Anfang nahm, waren noch drei Zeugen ge⸗ 
laden. Unter ihnen befand ſich eine noch im Laufe der Nacht 
telegraphiſch vorgeladene Dame aus Berlin, bei der Leuß während 
der Reichstagsſeſſion zu wohnen pflegte. Auf die Vernehmung 


des Schriftſtellers Weigt wurde von ſeiten des Gerichtshofes ver⸗ 


zichtet, da die Sachlage, um die es ſich bei dieſem Zeugen 
handelte, durch die Vernehmung des Staatsanwalts Schönian 
aus Hildesheim genügend geklärt erſchien. Wie es heißt, handelt 
es ſich bei dieſem Zeugen um Feſtſtellung einer Beſchuldigung, 
die bei Gelegenheit eines Prozeſſes gegen Leuß in Hildesheim 
gegen den Zeugen Weigt erhoben wurde. In dieſem Prozeß 
war Weigt eine Beſtechung von Zeugen in dem gegenwärtigen 
Prozeſſe nachgewieſen worden. Da nun Weigt, der Leiter der 
Abtheilung des „Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus“ in 
Hannover iſt, ſo war der genannte Verein mit der Meineid⸗ 
Angelegenheit in ſerbindung gebracht worden. Die Vernehmung 
des in dem Hildesheimer Prozeſſe fungirenden Staatsanwalts 
Schönian ſoll nun aber in der Angelegenheit genügenden Auf⸗ 
ſchluß gegeben haben. Um 1 Uhr mittags ſollte die Beweis⸗ 


deutſche Baterlande. Se hat der Zwetaverein Strasburg pr. eye aufnahme geſchloſſen werden. Kurz vor der Vernehmung des 
unt 


Volksbiblio thek gegründet und der Zweigverein Pelplin hat 
ommen, eine deutſche Privatſchule zu bauen. 


Aus Danzig. 


Ein Probeabonnement des ſeit September in Danzig erſcheinenden 


neuen unparteiiſchen Blattes 


n 


Danziger Meueſe Nachrichten“ 


ermann zum bevorſtehenden Quartalswechſel beſtens empfohlen. 


nahme de Danziger Reueſte Nachrichten“ erſcheinen F täglich. u mit Aus- 


er Sonn⸗ und Feiertage und 


en a bringen eine Fülle aller Ereigniſſe 


A. allgemei Rei i 8 itarti i teiiſche 

pol gemeinen Intereſſe, als Reichstagsberichte, populäre Leitartikel, eine unparteiiſch 
2 * Ueberſicht, Berichte über Gerichtsderhandlungen, Referate über Theater und Muſik, 
anzi 3 ausführliche Depeſchen und namentlich auch eine Menge Mittheilungen aus 
8 . und weiterer Umgebung, ſowie aus den Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen 


om 
ede Poſtanſtalt und jeder Landbriefträger nimmt Beſtellungen 


ür das 1. Quartal zu Mark 1,25 


letzten Zeugen erklärte jedoch Erſter Staatsanwalt Dr. Zaehler, 


Planofor te- 


Neue Wallnüſſe 


vollkörnig pr. Pfd. 30 Pf. 


ihr intimen Umgang gepflogen habe. Infolge dieſer belaſten⸗ 
den Ausſage verzichtete der Vertheidiger auf das Wort. Leuß 
wurde, wie in geſtriger Nr. gemeldet, zu einer Zuchthausſtrafe 
von 3 Jahren und zu 5 jährigem Ehrverluſt verurtheilt. — 
Gleichzeitig meldet das „Berl. Tagebl.“ aus Hannover, daß 
dieſe Ausſage der Frau Dr. Schnutz eine gewaltige Senſation 
erregte und Leuß völlig faſſungslos war. Der „Hannov. Poſt“ 
zufolge wird ſich übrigens aus dieſem Prozeſſe wahrſcheinlich 
noch eine Reihe neuer Prozeſſe entwickeln. 


Neueſte Nachrichten. 

München, 20. Dezember. In der heutigen Verhandlung 
gegen Czynski lehnte der Gerichtshof das Geſuch der Vertreter 
der Preſſe um Zulaſſung zu den Sachverſtändigengutachten und 
Plaidoyers ab, obwohl fie fich bereit erklärt hatten, ihre Mar 
nuſkripte zur Einficht und Sanktion dem Gerichtshofe zu unter⸗ 
breiten. 

München, 21. Dezember. Das Schwurgericht ſprach 
den Hypnotiſeur Czynski von der Anklage des Sittlichkeits⸗ 
verbrechens frei, verurtheilte denſelben jedoch wegen Anſtif⸗ 
tung zu Vergehen gegen die öffentliche Bin tag und wegen 
Urkundenfälſchung zu 3 Jahren Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrverluſt unter Anrechnung von 6 Monaten Unterſuch⸗ 
ungshaft und Annahme mildernder Umſtände. 

Nom, 20. Dezemder. Crispi hat heute erklärt, alle Nach⸗ 
richten über ſeine angebliche definitive oder einſtweilige Abdan⸗ 
kung ſeien durchaus falſch, er ſei vielmehr entſchloſſen, den 
Wahlkampf zu führen. 

Nom, 20. Dezember. Heute Abend platzte in der Straße 
Maria dei Fiors eine ſchwach gefüllte Petarde, ohne Schaden 
anzurichten. 

Paris, 20. Dezember. Das Kriegsgericht gegen den Ka⸗ 
pitän Dreyfus wurde heute mittags gegen 1 Uhr wieder er⸗ 
Öffnet. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde aufs ſtrengſte 
aufrechterhalten, nur die Mitglieder des Kriegsgerichts und die 
noch zu vernehmenden Zeugen wurden zugelaſſen. Die Um⸗ 
gebung des Gebäudes war ſaſt menſchenleer. Kapitän Dreyfus 
verbrachte die Nacht in einer Krankenabtheilung des Gerichts⸗ 
gebäudes. 

Odeſſa, 20. Dezember. Im Gouvernement Orel wüthen 
furchtbare Schneeſtürme. Ueber hundert Perſonen find ver⸗ 
ſchüttet und getödtet worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Torn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. Dezbr. 20. Dibr. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 1219-75 220 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz . ..4219—30 | 219—70 
Preußiſche 3 %% Konſol a 95—60| 95—60 
Preußiſche 3½ % Konſols 104 20 10420 
Preußiſche 4 %% Konſolss . 10580 10580 
Solace fandbriefe 4½ % 6810 — 
— e Liquidationspfand briefe 67— 66—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / * 101—40 | 101-50 
Diskonto Kommandit Antheile . » 1207-80 1207-90 
Oeſterreichiſche Banknoten. J164—30164—15 
Weizen gelber: Dezember 1135.501135 — 
. UF „ 1389 —75 | 139-25 
loko in Newyork 1 60°/, 
Reeg lo. ds i » 1116814 
ezem ben „J1114—28 114 
Wan 118—25 | 118— 
ET RR E EL  <.) 
Rüböl: Dezember . 2 =.» 2 2 02 22.1801 43—%0 
MESSER KEIN. N 43—801 43—70 
Spizinnnn n 
50er loko. ee. 52 — 51—90 
70er loko. 32 —40 32—30 
70er Dezember 36—901 36—90 
70er Mai 88— 


„„ I nenn 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3¼ pct. reſp. 4 pCt. 


Sonnabend am 22. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 46 Minuten. 


Mondaufgang: 3 Uhr 30 Minuten Morg. 
Monduntergang: 12 Uhr 35 Minuten. 


Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab 


friſche Hrütz, Blut. 


: Neue fl. französische „ „ 35 u. 40 „ . f 
Fabrik L. Herrmann & Co., "en Lambertus s, 38 U Leberwürſthen 
Berlin, Neue Promenade 5, „ Paranüsse vorzüglich „ 40 „bei ©. Romann, Schillerſtr. 1. 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 

PF ˙ AAA 

Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 


Ed. Raschkowski, 


Neustädter Markt Nr. 11. 
Zu unſerem chriſtlichen 


Meihnachtsfeſte 


empfehle ich mein 
reichassortirtes Lager in Puppen, 
Spielwaaren ete. 
u billigſten Preiſen. 


Paflende Artifel für Militär 
zu Geſchenken N 
Fr. Petzolt, 


Militär-Effekten, Kurz- und 


empfiehlt 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit den 
ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 
x vers. Poſtpackete enthaltend 
9 Pfund netto à Mark 1,40 per 
Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) mit 
Mk. 1.75 pr. Pfund, gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Für klare Waare garantire und bee 
was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Mark 1200 


0 
hne Beſtellgeld entgegen. 


— Probenummern unentgeltlich. 
. — ——— ͤ—„ 


Harzer Kanarie 3 Ein zuverläſſiger, nüchterner 
nvögel 5 
eigener Zucht, vrattnnkefenig, | - Hausmann 
in Ge, Sanger, ſehr zahm, ſchön] kann fich meld. C.Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 J He ae bade, Tiglich 450 Liter friſce Wild, 


' N 9 Nane Nach außerhalb 
| i en à 1 10 Pf. fr. Thorn, v. 1. Jan. k. J. hat 
N abzugeben Scheidler in Gurske. 


ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 


Zum Mohle der Menſchheit 


bin ich gern bereit, allen denen, welche an 
Magenbeſchwerd., Appetitloſigkeit u. ſchwacher 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Wo? 
ſagt die Exped. d. Ztg. - 
beſtehend aus vier 


Haushälterin , Wohnung Samen, me: 


in geſetzten Jahren, durch langjährige, ganz | dermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 6 
vorzügliche Seugniſſe empfohlen, ſucht vom In. meinem neuerbauten Hauſe Gerberſtr. 
Verdauung leiden, ein Getränk (weder Me- | 1. Januar 1895 Stellung zur Führung der [O 23 iſt ein Laden, die erſte, zweite und 

dizin noch Geheimmittel) unentgeltlich nam: 1 Wirthſchaft bei alten Berrſchaften oder wo] dritte Etage von fofort oder 1. April 1895 

haft zu machen, welches mir bei gleichen 1 Hausfrau fehlt. zu 7d. Won 8 = Fat n 

Leiden ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat. dbl. Wohn, m. Ver für 1 au erren 
C. Schelm, Riealſchullehrer a. D N 1 Wohnung M 


Spielwaaren ete. 


Coppernikusſtr. 
Eine 


von 3 Zimm., 1 Tr., 


6. Grundmann, Thorn. verm. F. Stephan. 


zu vermiethen Mauerſtr. 36, II. 


7 


Breiteſtraße Nr. 4. 


Emil Heil, 


Glaſermeiſter. 

Niederlage der Fabrikate der vereinigten 
rheinischen Zpiegel- u. Tafelglashütten. 
Verkauf zu Original⸗Fabrikpreiſſen. 
Ferner großes Lager in belegtem 
Spiegelglas, Rohgussglas, Farbenglas und 
mattgeschliffenem Tafelglas ſowie 


Gärtnerei-Fensterglas 
„Zu allerbilligſten Tagespreiſen. 
Gutſchneidende Glaſer⸗Diamanten. 


2 Buugluſerei 


und für farbige Bleiverglasungen 
im altdeutihen Stil, ſowie für ſämmtliche vor⸗ 
kommenden Reparaturen, ſchnell und billig. 


Kunst-Handlung 
und fortwährende Austellung von 
gerahmten und ungerahmten Bildern. 
Steter Eingang von Neuheiten in 
Kunstblättern aller Art 


Bilderrahmenfabrik 


mit Maſchinen und Kreisſägenbetrieb. 
Zum Einrahmen übergebene Bilder wer⸗ 
den in allerkürzeſter Zeit ſauber und ftil: 
gerecht zu mäßigen Preiſen eingerahmt, 
ſowie alte Bilder gereinigt. 
Großes Lager von 
fertigen Bilderrahmen, Staffeleien, 
Photographie ⸗ Ständern, Hausſegen, 
gemalten Wandtellern ꝛc. 
Beſle Quelle zum Einkauf für 


Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 


Emil Hell, Breiter. Ar. 4. 


maschinen. 
e 
deutſches Fabrikat J. Ranges, 


halt auf Lager und offerirt unter 3 jähr. 
Garantie frei Haus und Unterricht: 
hocharmige Finger zum Preiſe von 
Ant 50, 00, 70, 75. 
Ringschiff-, Schwingschiff-, 
Wheeler u. Wilson- 
Maſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Meine Maſchinen ſind mit vielfachen 
Verbeſſerungen verſehen, zeichnen ſich aus 
durch ſehr leichten und geräuſch⸗ 
loſen Gang, größte Dauer⸗ 
haftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit, ſowie durch gediegendſte, hoch⸗ 
elegante Ausſtattung und liefern 
auf allen Stoffen eine tadelloſe 
Naht. 


Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84. 
NN 


x Zur Anfertigung 1 
3 feiner Damengarderobe 2 
FR empfiehlt ſich PR 
% W. Nawrzynska, x 
2 Thorn, Eliſabethſtraße 12, II. % 
NK 


Damentuch 


in allen modernen Farben 
zu eleganten Promenaden⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftskleidern und Pelzbezügen. 


Doppelfries 


zu Portieren, Vorhängen u. Stickereien 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Thorn. Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr, 23. 


Bache 13 I. ein möbl. Zummer n. Kabinet 
und Burſchengelaß jof. zu vermiethen. 


Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis 20. Dezember ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Julius Kwasniewski, T. 2. 
Maurer Joſef Malinowski⸗Rubinkowo, T. 
3. Maurer Karl Weisſchnur, S. 4. Bäcker⸗ 
meiſter Julius Kurowski, T. 5. Schneider 

ohann An, S. 6. Vorarbeiter Karl 

chlums, S. 7. Arbeiter Joh. Wardalinski, 
T. 8. Unehel. T. 
b. als geſtorben: 

1. Helene Kwasniewska, 1 St. 2. Brief⸗ 
träger Ernſt Müller, 26 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Ernſt Schwarz» Thorn und 
Naben and 2. Barbier 
uſtav Will und Amalie Ziebadt⸗Mocker. 
d. ehelich find verbunden: 
Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Auguſt 

Ewert mit Julie Horn. 


empfiehlt ſein 


Al 
il) 


Elisabeth - 


in reicher 


Geschenke. 


Silber, Granateı 


Hochzeits- und Pathen- 


Uuliuo Nell 


80 


Patent- Systeme 


Halifax, Rinks, Amazone, Mercur, Kondor, Courier, Germania, 
für jeden Fuß, empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Wardacki, Thorn. 
passende Weihnachts-Geschenke 


empfiehlt die Gold- und Silberwaarenfabrik von 


S. Grollmann, 


Strasse 8, = 
Auswahl: 


Armbänder, Brochen, Ohrringe, Colliers, Ketten, 
Ringe, Kreuze, Manschettenknöpfe ete. in Gold, 


ı und Corallen. 


Goldene und silberne Taschen - Uhren 
in grosser Auswahl und zu billigen Preisen. 


— . — 


Gerechteſtra 


Reelle 8 


e 
Damenkleiderstofle, 


vom einfachsten 
bis elegantesten Genre, 


Warps, 


Mtr. 45, 60, 75, 90,100 Pf., 


Damentuche, 


Mtr. 60, 75, 90,100, 120 Pf., 


Hauskleiderstoffe, 
Gesellschaftsstoffe 


empfiehlt 


L. PUTTKAMMER, 


Thorn, Breitestr. 


es 
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Bürstenfabrik 


fe THORN 
empfiehlt 


selbstgefertigte Bürsten aus 
reinen Borsten 
von der feinſten bis zur gewöhnlichſten Sorte. 


edienung. 


Lino 


.... 
an 
| 


B 


e 


5 


Gerechteſtraße Mi 


Cocos- u. W 


Läuferstoffe für Zimmer, Bureaus u. 
Treppenflure. 


leum, 


Delmenhorster u. Rixdorfer, 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Thorn. Carl Mallon, Thorn. 


Altstädt. Markt Nr. 23. 


F 
Brückenstraße Ur. 34 


im Hause des Herrn Buchmann 


Bilderrahmen- Sabrik 


Moooeo Sager m gerahmlen Bildern, 


* CD50 5 * 
sowie Haussegen und Shoto zaphie-Sländern. 
Daſelbſt werden Bilder geſchmackvoll und in ſauberſter Ausführung billigſt eingerahmt. 
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Den 


daß ich für 


. 


Sutereffenten 


gefallene 


theile ich 
mit, 


und lebende 


Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdtke, Abdeckereibeſttzer, 


Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


In Wald häuschen 


find einige möblirte 
Wohnungen frei. 


| Carl Mallon, Thorn, 


SI 


Gedenket der Vögel und des 


hungernden Wildes. 


SS 
S Fir den Vahnahteh dar © 
| offerire 
®) (igarren u. Cigaretten X 
2 in hocheleganten Verpackungen zu 2 
9 25, 50 und 100 Stück. 8 
Bekannt ftreng reelle Bedienung. FI 
2 F. Duszynski, 
Breiteſtr. 43. 
9088 
N 


25 N 
SSS 


Tannenbaum-Bisquit 


von 60 Pf. an, 


Baumbehang 


von Mark 1,25 per Pfund an. 


Feigen, Datteln, 
Traubrosinen, 
Knackmandeln, 
Buumkerzen 


empfiehlt billigſt 


Ed. Raschkowski, 


Neustädter Markt Nr. 11. 


Weintrauben 


und edelrothe 


Throler Aepfel 


empfiehlt 


1 A. Mazurkiewicz. I 
Schneenetze 


Pferdedecken, 


Reise- u. Schlafdecken, 


Furbige Tuche 


für Schlitten u. Wagenbezüge. 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Altſt. Markt 23. 


Ein Birſchgemeih, 


ſchädelecht, auf ſchwarzpolirter Roſette, iſt 
billig zu verkaufen Hoheſtraße II. 3. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, 4 
Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


Studen, Küche u. Zub. v. 1. April zu 
verm. Mocker, Mauerſtr. 9, pt. Liedtke. 


1 m. Zim. m. Burſchengel. z. v. Tulmerſtr. II, pt. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


Frauen - Bereit 


Auf unſere Veranlaſſung wird! Herr 


Vaterländiſcher 


Dr. Meyer im Januar k. J. eine Reihe 
von etwa 4 Vorträgen über | 


das Nothwendigſte bei der 
Krankenpflege 


verbunden mit praktiſchen Anleitungen = 
Frauen und Mädchen aller Stä N 
halten. Die Theilnahme iſt toſtenfre, 
Mündliche oder ſchriftliche Anmeldpnah 
nimmt bis zum 1. Januar Frau Stadtta 


Kittler entgegen. 
Der Vorftand. 


Wurstessen 


| 
mit darauffolgendem p Tan; Ba 
ftatt. Die Liſten zum Zeichnen der 709 
nehmer am Wurſteſſen liegen bis zum den 
d. M. im Schützenhauſe und beim Kamerd 
Herzberg aus. 
) 


Der Borftand. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 
Entree frei. 
Paul Schulz, 
Jeden Mittwoch und Sonnabel 
von 6 Uhr ab: 


Friſche Flak: 


Haupt, Holzbörle: 


d. Is. ſtattfindenden 


Marzipanverwürflund 


ſowie den nächſtfolgenden Sonntagen 
Weihnachten ladet ergebenſt ein 


Gasthaus „Zum deniſcen Kae 
F. Beidatsch, Stewken. 


Btaunsberger Bockbiet 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
V. Tadrows ki. 


Sehr empfehlenswerthes Architekturweiß® 


Backsteinhal 
(Berliner Richtung) 


vom Königlichen Regierungs- Bau 
Cuny-Thorn. 
79 Seiten mit 154 Abbildungen. 


meister 


Preis 5 Mark. 11 
M. Hittenkofer,. Verlag in Strellt& 


Patentirter 


Fuß wärme! 
| 


mit Glähstoff 
zum Preiſe von 4,50 Mark offerirt 


Franz Zährer, Ther 
Feinste Spielhagen’sche farbige 


Salon » Kerzen, 


Molurdſhe Zhrima- url 
Tertia Stearin 


à 35 und 30 Pf., 


Gerippte Paraffin 
a 30 Pf. per Pack, 
Tannenbaum-Lichle 
g J. G. AdolP ni 
Prof. Jägers Wollwäst 

Hemden, Jacken, Beinklei 
und Strümpfe 
empfiehlt 5 M 


Ar. 256 


00 ft urch 
. Tele 
Täglicher Kalender. 


enzel. 


1894/95. 
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Hierzu Beilage. 


tech 
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Sonnabend den 22. Dezember 1894. 


eilage zu Kr. 299 der „Thorner Preſſe“. 


Kolalnachrichten. 
Thorn, 21. Dezember 1894. 
— (Roggenmarktpreis.) Der diesjährige Martini⸗Durch⸗ 
ſcnittsmarktpreis für den Neuſcheffel Roggen beträgt unter gleichzeitiger 
eifügung des jährigen Martini⸗Durchſchnittsmarktpreiſes in Donzig 


416 Mk. (5,25), Elbing 3,98 Mk. (5,52), Dt. Eylau 3,73 Mk. (5,32), 


Groudenz 3,71 Mt. (5,52), Konitz 3,82 Mk. (6,85), Dt. Krone 4,28 Mk. 


8,77, Culm 3,60 Mk. (5,03), Marienwerder 4,57 Mk. (5,79), Thorn 


8, 85 Mk. (5,55). 
— (Poſtverkehr zu Weihnachten.) Am Sonntag den 23. 
Dezember find die Poftſchalter wie an Werktagen geöffnet, desgleichen 
findet die Packetbeſtellung und die Landbeſtellung wie an Wochentagen 
Hat, dagegen die Brief, und Geldbeſtellung wie ſonſt an Sonntagen. 
Am erſten Weibnachtsfeiertage find die Packetausgabeſcholter wie an 
Werktagen geöffnet. Am 2. Weihnachtsfeiertage erfolgt die Landbrief⸗ 
eſtellung wie an Werktagen. 
1 (Der Weihnachtsbaum) hat feinen Siegeszug von Deutſch⸗ 
and aus durch die ganze Welt genommen. Durch die Herzogin Helene 
don Orleans hat er um 1840 in Frankreich und durch den Prinzen 
bert, den Gemahl der jetzigen Königin von Großbritanien, in England 
bangen gefunden, wo man ihn heute auch aus Eiſen herſtellt. Nach 
en Niederlanden, nach Rußland, beſonders nach Petersburg und Mos⸗ 
au, wo er jedoch nur in den höchſten Kreiſen üblich iſt, nach Schweden, 
wie nach Italien iſt er ebenfalls aus Deutſchland gekommen, und in 
Amerika, wo er immer mehr heimiſch wird, gilt er vielfach geradezu für 
ein Merkzeichen des Deutſchthums. 1830 kam er nach Ungarn, wo er 
ledoch noch heute nur in den deutſchen Bürgerkreiſen und in hoben 
Magvariſchen Geſchlechtern üblich iſt. In Deutſchland ſelber iſt er von 
Oſtpreußen bis zum Elſaß, von der Nord⸗ und Oſtſee bis über die 
onau faft durchgängig der Schmuck des Chriſtfeſtes. Bisweilen wird 
er durch die ſogenannte Pyramide erſetzt, die ja auch in Berlin in 
manchen Häuſern den Weihnachtstiſch ſchmückt. Im allgemeinen tritt 
der Weihnachtsbaum aber in Norddeutſchland früher auf als im Süden 


unſeres Vaterlandes. Während ihn nach München die Königin Caroline 
Left um 1830 brachte, führten ihn die preußiſchen Offiziere und Beamten 


de Danzig und im Münſterland bereits 1815 ein. In Berlin war um 
as Jahr 1816 der Weihnachtsbaum ſchon allgemein. In dem in jener 
eit erſchienenen Märchen vom Nußknacker ſteht bereits der Baum mit 
einen gotdenen Aepfeln in der Mitte. Aber während jetzt ſelbſt auf 
er kaiſerlichen Tafel der Weihnachtsbaum prangt, übte im Anfang 
unſeres Jahrhunderts die feine Welt in Berlin dieſen Brauch nicht — 


zr galt für „ordinair“ — ſondern man ſchmückte den Tiſch mit Myrten, 


maranthen und Epheu. Am Rhein, wo jetzt der Weihnachtsbaum 
ganz allgemein ift, läßt ſich das Alter dieſer Sitte bis in das ſiebzehnte 
uhrhundert zurückverfolgen. Damals gab es ſogar Leute, die dem 
riſtbaum Fehde ſchworen. Zu jener Zeit eiferte nämlich der Straß⸗ 
urger Profeſſor Dannhauer gegen den Tannenbaum, den man zu Haufe 
aufrichtet, mit Puppen und Zucker behängt und dann abſchütteln läßt. 
* nennt ſogar die Chriſtbäume „Lappalien“. Der gelehrte Profeſſor 
at aber mit ſeiner Kritik dem Weihnachtsbaume nicht geſchadet, denn 
eſter als je iſt ſein Ruf in der Gegenwart begründet. 
% — (Vergeßt die armen Vögel nicht!) Eine Schneedecke hat 
\ der und Fluren eingehüllt, und Tage der Noth find für unfere 
annen Vögel, welche auch im Winter getreulich bei uns geblieben ſind, 
„oebrochen. Wir find den munteren Vögelchen, welche uns mit Geſang 
reuen, ſicherlich Dank ſchuldig. Nun können wir dieſen abtragen, 


indem wir alle Abfälle hinausſtreuen auf den Hof und den Hunger der 


Vögel ſtillen. Die Anlage eines Futterplatzes und das tägliche Füttern 
der Vögel ſollte man in jeder Familie den Kindern ans Herz legen, es 
kann das nur von erziehlichem Nutzen ſein. 

— (Schloßſicherungen.) Herr Schloſſermeiſter Wittmann 
hat hier ſeit kurzer Zeit die patentirten Schloßſicherungen eingeführt, 
welche abſolut einbruchſichere Schutzvorrichtungen für Kaſſenſchlöſſer ꝛc. 
ſind und ſich auch an gewöhnlichen Thürſchlöſſern anbringen laſſen. 
Jedem, der gegen diebiſchen Embruch geſichert ſein will, ſei empfohlen, 
ſich die Schloßſicherungen anzuſchaffen; ſowohl bei Privaten wie Bes 
hörden ſind ſie ſchon vielfach in Gebrauch. 


/ Mocker, 20. Dezember. (Weihnachtsbeſcheerung.) Am Sonnt eg 
nachmittags 4 Uhr veranftultet im Wiener Cafés der Frauenverein die 
Weihnachtsbeſcheerung von 80 armen Kindern aus Mocker. Wie wir 
hören, wird die diesmalige Beſcheerung recht reich ſein. Der Frauen⸗ 
verein hat 200 Mark aus der Vereinskoſſe für dieſen Zweck hergegeben, 
außerdem ſind durch den hieſigen Nähverein, der erſt in dieſem Jahre 
ins Leben getreten iſt, Bekleidungsſtücke im Werthe von ca. 100 Mark 
angefertigt worden, und werden dieſelben ebenfalls zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung verwendet. 

8 Gremboczyn, 20. Dezember. (Landwirihſchaftlicher Verein.) Herr 
Wanderlehrer von Bethe führte in ſeinem in der letzten Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins gehaltenen Vortrage über rationelle 
rung unſerer Hausthiere folgendes aus: Die billigen Getreidepreiſe ver⸗ 
anlaſſen den Landwirth, darauf bedacht zu ſein, wie er aus der Vieh⸗ 
haltung und durch Verfütterung landwirthſchaftlicher Bodenerträge die 
Wirthſchaft erhalten kann. Beim Einkauf fremder Futtermittel muß 
man vorſichtig ſein, da man damit leicht betrogen werden kann. Na⸗ 
mentlich muß man das Pferd möglichſt mit eigenen Futtermitteln ver⸗ 
ſehen. Das Pferd iſt ſehr empfindlich und nervös. Man gebe ihm nicht 
zu viel Häckſel, dafür mehr Kraftfutter, laſſe ihm eine Stunde Zeit zum 
Freſſen und eine Stunde zur Verdauung; erſt dann ſpanne man es an. 
Spannt man es vor dieſer Ruhezeit an, dann entleert es ſich, weil das 
Pferd einen verhältnißmäßig kleinen Magen hat, zu ſchnell aus und ein 
Theil des Futterd geht verloren. Dieſe zwei Stunden halte man des 
Morgens, Mittags — die Mittagszeit iſt am wichtigſten — und Abends 
inne. Geſchieht dies ſo, hält ſich das Pferd auch bei geringem Futter 
gut. Beim Viehhalten ſehe man darauf, daß man nur fo viel halte, 
als man gut füttern kann. Zu viel Vieh frißt den Dünger auf. 
Sommerſtroh eignet ſich für Kühe beſſer, als Winterſtroh. Dies ſtreue 
man ein. Bei etwa 10 Ctr. Lebendgewicht gebe man 25 Pfd. Heu und 
Stroh, 50 Pfd. Rüben oder 30 Pfd. Kartoffeln. Das Kraftfutter gebe 
man zuerſt. Die Fütterung geſchieht am zweckmäßigſten dreimal am 
Tage, das Melken ebenſo. Trockenfütterung iſt der naſſen vorzuziehen. 
Die Maft dauert etwa 100 Tage. Man nimmt dabei drei Perioden an, 
Zur erſten gebe man behufs Erweiterung der Kaldaunen mehr Rauch, 
in der zweiten zur Fleiſchentwickelung mehr Kraftfutter, in der dritten 
Periode kann man das Kraftfutter wieder etwas beſchränken. Als Kraft: 
futter iſt auch Sonnenblumenmehl zu empfehlen. Schweine füttert man 
viermal des Tages: morgens 8 Uhr beginnend und dann in Zwiſchen⸗ 
räumen von jedesmal vier Stunden. Milch iſt ein Hauptfutter. Wer 
dieſe nicht hat, futtere mit Gerſtenſchrot. Bis zu einem Vierteljahr ge⸗ 
nügt täglich etwa 1 Pfd. Gerſtenſchrot neben Kartoffeln; allmählich iſt 
die Gabe zu vergrößern. Nach einem halben Jahr kann man bei der 
Maſtung dem Schweine 2 Pfd. Gerſtenſchrot geben neben Kartoffeln ſo 
viel es davon freſſen mag. Ein Zuſatz von ½ Pfd. Fleiſchfuttermehl 
beſchleunigt die Maſtung. Das Gerſtenſchrot muß mit kochendem Waſſer 


ütte⸗ 


gebrüht werden. Füttert man Fleiſchfuttermehl, ſo muß man dem 
Schweine darnach Waſſer zu ſaufen geben. Die Krippe muß nach jedes⸗ 
maligem Futtern gereinigt werden. Den etwaigen Reſt Futterbeſtand 
nimmt man fort und giebt denſelben mit dem nächſten Futter wieder. 
Während derggwiſchenzeit ſchläft das Schwein ſich fett. Ein warmer 
Stall ohne Zug iſt mit Hauptſache. — Zuchtſäaͤue ſoll man nicht fett 
werden laſſen; ſie müſſen möglichſt viel im Freien herumlaufen. 

Podgorz, 19. Dezember. (Verſchiedenes.) Der Bezirlsausſchuß zu 
Marienwerder hat auf Grund des neuen Kommunalabgaben⸗Geſetzes den 
Beſchluß der Stadtvertretung vom 7. November 1894 genehmigt, wo⸗ 
nach für das Steuerjahr 1894/95 erhoben werden ſollen: 189 Prozent 
der Grunds und Gebäudeſteuer und der Gewerbeſteuer und 230 Prozent 
der Staats⸗Einkommenſteuer. Diejenigen Steuerzahler, die Grund und 
Boden nicht beſitzen, haben 170 Prozent weniger zu zahlen. — Eine 
Weihnachtsaufführung wird durch den hieſigen Wohlthätigkeitsverein am 
22. d. Mts. abends 8 Uhr im Saale des Herrn Schmul hierſelbſt ver⸗ 
anſtaltet werden. Der Ertrag iſt zum Beſten einer Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung der Armen unſerer Gemeinde beſtimmt. Nach geſanglichen und 
deklamatoriſchen Vorträgen folgt ein Feſtſpiel mit lebenden Bildern. Die 
Muſik wird von der Kapelle des 15. Artillerie-Regiments unter perſön⸗ 
licher Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle ausgeführt. — Eine Re⸗ 
viſion des hieſigen Königl. Standesamtes fand heute Vormittag durch 
den Kreisausſchuß⸗Sekretär Herrn Jäger⸗Thorn ftatt, Es wurde alles 
in beſter Ordnung befunden. — In der Ziegelei des Herrn Lewin in 
Rudak verunglückte der Arbeiter W. Benthin, indem er von dem Ring⸗ 
ofen herunterſtürzte; er erlitt eine Beſchädigung am Kopfe und an 
inneren Organen. 

+ Aus dem Kreiſe Thorn, 20. Dezember. (Treibjagd.) Bei der 
heute auf der Domaine Kunzendorf abgehaltenen Treibjagd ſind von 
einigen 20 Schützen 297 Haſen erlegt worden. 


Für die Mebaktion berantwortlicb: eint Wartmann id Thorn. 
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Berlin, 19. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 300 Rinder, 7532 Schweine 
(darunter 425 Bakonier), 1765 Kälber, 1425 Hammel. — Rinder wurden 
bis auf 40 Stück zu reichlichen Preiſen des vorigen Sonnabend geräumt. 
— Der Schweinemarkt wurde bei ruhigem Verlauf in inländiſcker Waare 
geräumt. 1. 53, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 51—52, 3. 48—50 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier hinterlaſſen etwas Ueber⸗ 
ſtand. 43 Mark pro 100 Pfund mit 55 Pfund Tara per Stück. — 
Der Kaͤlberhandel geftaltete ſich ruhig. 1. 60 —65, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2, 55—59, 3. 50—54 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Hammelmarkt fand ca. ½ des Auftriebs zu unveränderten Preiſen Abs 
ſatz. — Der Mittwochmarkt der Weihnachtswoche fällt aus. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Dezember 1894. 
Wetter: Thauwetter. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr matt, trotz kleinen Angebots. 125 Pfd. bunt 123 Mk., 
i 127/9 Pfd. hell 126 Mk., 131/ Pfund hell 127/ Mk., defekte 
orten ſehr ſchwer verkäuflich. 

Roggen matt 121/ Pfd. 105 Mk., 123/4 Pfund 107 Mark. 
Gerſte nur in feiner Qualität verkäuflich, andere Sorten faſt unver⸗ 
käuflich. Brauwaare 121/ Mk., feinſte über Notiz. 

Erbſen Futterwaare ſehr flau 96/7 Mk. 
ga flau, gute Sorten 100/3 Mk., geringe ohne Käufer. 
upinen blaue trodene 62/4 ME. 


Bekanntmachung 


betreſfend Kanalgebühren u. 2Unffer- 
zins etc. 

Den Eigenthümern der an die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation angeſchloſſenen 
Hausgrundſtücke wird hiermit bekannt ge⸗ 
geben, daß in den erſten Tagen des 
Monats Januar 1895 die Einziehung 
der Kanalgebühren und des Wallfer- 
zinſes nebſt Miethe für die Waſſer⸗ 
meſſer ſtattfinden wird. 

Die Kanalgebühren 
Gemeindebeſchluß vom 2.7. 
erſtmalig in Höhe von 75 % Zuſchlag zur 
alten Gebändeſteuer für die Zeit vom 15. 
Oktober d. Is. (bezw. 14 Tage nach er⸗ 
folgtem Anſchluß) bis Ende März 1895 in 
einer Summe erhoben. Künftig erfolgt die 
Einziehung in der durch den Etat ſeſtzu 
ſetzenden Höhe vierteljährlich i im Varaus. 

Der Waſſerzins (25 Pf. für den Cbm.) 
wird für die Zeit ſeit der nach dem 15. Ok⸗ 
tober d. Is. erfolgten Aufnahme des Waſſer⸗ 
meſſer⸗Standes bis ungefähr Ende Dezember 
d. Is. erhoben. Mit der Aufnahme der 
Waſſermeſſer⸗Stände wird nach Weihnachten 
begonnen werden. In dieſem Zwecke 
ind die Rontrollſchüchte in den Kel- 
lern zugänglich zu machen und die 
Schlüſſel dazu bereit zu halten. 

Die Einziehung erfolgt durch Abholung. 

Die Zahlung iſt gegen Aushändigung der 
Ausſchreibungen und Quittungen an die 
ſtädtiſchen Kaſſenboten zu leiſten. 

Durch etwaige Reklamationen darf 
die Zahlung nicht aufgehalten werden. 

Stundungen können nicht bewilligt 
werden. 

Im übrigen wird dringend erſucht, ſich 
mit den ortsſtatutariſchen Beſtimmungen be 
treffend die Kanaliſation und Waſſerleitung 
genau bekannt zu machen, um unnütze Re- 
klamationen und Schreibereien zu vermeiden. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß die anläß⸗ 
lich der Ausführung der Hausanſchlüſſe von 
der Stadt verauslagten beſonderen Koſten 
filr Regenrohranſchlüſſe, für Regenxohrläſten, 
für Dachabfallrohre, für einen zweiten Haus⸗ 
anſchluß u. ſ. w. ebenfalls im Laufe des 
Monats Januar 1895 zur Einziehung ge— 
langen werden. 

Thorn den 18. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


>> <>I«> «> 
1 Militär-Tricot 5 


werden gemäß 
November d. J. 


zu Extra⸗Hoſen 
in 15 guter, haltbarer Qual. 
% empfiehlt zu billigſten Preiſen 95 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


2. 


A er FE ie 
Imöbl. Bimm. v. jofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden kälteren 
Witterung machen wir auf die 88 2 und 3 
der Polizei-Verordnung aufmerkſam — 

wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 

und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung von 

Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unvermögens⸗ 

fall verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 

haben. 

Familien Porſtände, Brodherr⸗ 
ſchaften pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die Befol— 
gung der qu. Polizei-Verordnung hinzuweiſen, 
auch dahin zu belehren, daß ſie ev. der An⸗ 
klage nach 8 230 des Straf-Geſetz-Buches 
wegen Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls 
durch das von ihnen auf dem Trottoir pp. 
vergoſſene und gefrorene Waſſer nina | 
fälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 12. Dezember 1894. 
Die r 
85 F insatz nur J Mark. WER 

Kinamalige W 


N 2” Regensburger Leid. Lotterie, 


Ziehung 2 am 12. Januar 1895 
und folgende Tage. 
% Hauptgewinne 
ı& 75000 Mark, 
1450000 Mk., 
4a 25000 
a 10000 
u. 


| Polizeiliche Bekanatmachung. 


holland. 


„_General-Depot: 


er die Peine Marke. Schiffbauerdamm 16. Berlin NW. 


3 


Gegen Kälte und Näſſe L 
empfehle meine felbjigefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchuhe, 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe, 
Jehenwärmer, 

Kork: und Roßhaarſohlen, 

Filz: und Strohinhles, 

warme Sunditiefein, 

warme Meitſtiefeln. 

G. Grundmann, Hutfabrikant, 

3 


— 
„„ 


"Wollen Sie, X 
verehrte Dame! 


Ihrem Manne, oder Bräuti- 


gam, Ihrem Sohne oder 
Bruder eine rechte 


Weihnachtsfreude GE 


bereiten, jo kaufen Sie ein Kiſtchen 
der berühmten Cigarre 


SANTA Lucia 


in der Hülse. 


K*. 


extra, "hend die Bankier 


Car! 1 


Weil dieſe Cigarre bei billigem 
Preiſe die Qualität und die Vor⸗ 
züge der feinſten Havanng⸗ECigarre 
Pöbeſitzt, weil fie edel im Geſchmack, 
fein im Aroma, herrlich im Brand WE 
iſt, darum wird ſie als die 
inloi » (Hgarp 
Königin aller Cigarren J. 
bezeichnet. Sie kaufen Santa Lucia 1 
in der Hülse in eleganten „di } 
BENE DICTINE e | 
Inhalt z. Preiſe „A n ö 
von 5 Mark ai 1 11 . 


de ARA de FEUANEP 
(SEINE-INFERIEURE) Frankreich, 


in den 
Depots, 


Der beste 
aller Liqueure. 


Man verlange immer am Fusse jeder Flasche 
\ die viereckige Etiquette mit der Unterschrift des 
deneral-Direktors: 


A) =, 


| In Thorn zu haben bei: A. Mazurkiewiez. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


| 


TE Ä ([Iů vᷣ [ 
— — d — 


Handschuhe 
Hosenträger 


f. —.—79 


Thorn. 


Druck und Verla don . Dombrowski in Thorn. 


